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ROLF ALERFASS

DIE KOMPETENZ DES VERKÖNDIGERS UND IHR CHRISTOLOGISCHES
FUNDAMENT

In den folgenden Uberlegungen geht nıcC dıe Umsetzung hrısto-
logischer ntwurTte ın dıe PraxXxıs des Religionsunterrichts oder der Er-
wachsenenbildung sosehr ıne solche dı  ısche Reflexion auch Auf-
gabe der Pra  ı1ı1scnen Iheologie 1s Ich ıochte vıelmenr eın Problem auf-
greifen, das ın den etzten Jahren ın der PraxXıs selbst ıne ei1gentum-
VE Vırulenz entwıickelt hat und Von dort her zur KuckTrage nach esus
zwıngt, aämlıch das roblem der Kompetenz dessen, der eu dıe aCcC
Jesu, dıe Botschaft esu weiterzugeben versucCc

Noch YeNnauer gesagt eın Ausgangspunkt sınd die Gefühle der Inkompetenz
etiwa des Seelsorgers ın e1nem zunehmend VON Spezlalisten beherrschten,
VvVon ımmer dıfferenzlerteren therapeutischen 1enstien bevo  erten ran-
enhaus; die ÜberfTforderungsgefünhle des Religionslehrers ın elıner exklu-
SiV Jeistungsorijentierten Schule Was so 11 Rel igionsunterricht ın e1ınem
Milileu, nıc dıe Ausbildung, sondern dıe Auslese zur OoObersten MaxXxı-
ın werden droht?); dıe Ohnmachtsgefühle des Predigers, der vergeblich
diıe fromme Schweigemauer der gottesdienstlichen Gemeinde aufTzubrechen
vVversuc Und meın Ausgangspunkt sınd ebenso dıie Kompensatorischen Ge-
genTfiguren dieser Ohnmachtserfahrungen: diıe angemaßte Kompetenz Von Pre-
digern und Teufelsaustreibern; diıe ım Namen esSUu und ım Namen der Kirche
Zzur au gestellte Selbstsicherheit; die uns der Abschirmung und der
diplomatisc doppelzüngigen Rede, diıe nıc gerınger geworden ıSE se1t
mehr Lalıen ın der Kırche m1ıtzureden en

Meıine rage Jautet SC  ÜE Was raucht eigentlich der, der eu die

Gastvorlesung ın Saarbrucken Julı 1978
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Botschaft Jesu weitergeben machte? Was muß Man ıhm wünschen, Wads Vor

em darf Manl VON ıhm erwarten? enn CN Verstiene das e elne
Definitıion des egr1 "Kompetenz” ın uUunseren ema Kompetenz
das nsemble der Frahıgkeıten, diıe Man eınem Verkündiger wünscven muß,
wenn eu dıe aCcC esu weıtergeben so|1

e 1'CNs die Differenzilıerungen zwischen dem Seelsorger und dem

rediger, dem Religionslehrer Uund dem Katecheten, berechtigt s1ıe siınd
und WICAtE1g S s7ıe gegebener Z7eit: einzuführen, vVvorerst eijnmal
zurückzustellen: denn allen dıesen Funktionsträgern 15t Ja nNnun doch
Wäas lementä geme1nsam: Das Krankenhaus, das theologische Semınar , der
ottesdienst, die Schulstunde sS1ind kommunıkative Sıtuatılılonen, Iın denen
Menschen nach den Mogilchkeiten en Tragen, und nlıer tLun alle Je-
nanntien Funktıonstrager das gleiche: s7e bringen ın diese Suchbewegung
das Evange! ium Jesu nr se1., die Nachric als Orientierungshiltfe,
als LOösungsangebot 64
Wır wollen UTIS fragen, welche Voraussetzungen dazu notwend1g siınd und
welche abnstabe WIr Desıtzen, innerhalb diıeser Voraussetzungen ZW1-
schen dem WIr  TE Notwendigen, dem Utz  1  chen und den Überflüssigen

untersche1iden.

Ich moöchte ema ın dre Schr1  ten angehen
Im ersten Schrıtt möchte ICN e1nen biıblischen lext, gew1ssermaßen e1n

erstes Anschauungsmode!] des kompetenten Verkündigers VOr ugen tellen;
ım zweliten CHr i möchte ıch Tragen, weilche sozlalwiıssenschaftiıchen
Kategorien uUNSs zur Verfügung stehen, diese ompetenz Deschreıben;

ım rıtten CArTJEt möcnhte IC dıie engere rage ach dem christologischen
Fundament tellen und wenıgstens andeutungsweise Josen versuchen.

Fın 1B IIısches Anschauungsmodel!: IS A0

Zu den ım Ruüuckblick wiıchtıgen Begegnungen meıner Studienzel1 gehört eın
Besuch beı der WItw des evangelıischen arrers Paul Schneılider ın Dicken-
sche1  Hunsruüc  i ICn bın schon a s Kınd, wenn ich mıt melınem er dort
UNSere Verwandten Desuchte, ımmer wleder Grab diıeses Mannes gewesen,
der nach zweıjäahriger rutaler Behandlung Jul7 1939 ım Konzentra-

tionslager Buchenwald ermordert wurde. FEr War NA.C Dereıt gewesen, SICH
an e1n Predigtverbot der Gestapo halten und das Rheinland verlassen.



Als ıch der Frau diıeses "Predigers Von Buchenwald" gegenüber saß, fiel
meın C auf e1nen le1ınen Spruch der Wand "Er WeC mıcn alle Mor-

genN, WEeC mır noch das Ohr.”" (Is 505 4 "ESs war eın Liebliıngswort
mejilnes Mannes”, sagte Frau Schneider Zuhause suchte ıch die Stelle auf,
das Gottesknechtlied Is H0, W erscheint mır biıs eute, gerade
auf dem Hintergrund des Lebenszeugnisses dieses Hunsrücker Dorfpfarrers,
wıe ıne kleiıne umme dessen, Was diıe Kompetgnz des Verkündigers aUuUS-

machen könnte

"Gott der err hat mır e1ınes Jünéers unge ver'!ıehen, daß ich verstün-
de, die en aufzurıichten uUurc das Wort Er WEeC mıch alle Morgen,

WeC mır noch das Ohr , horen wıe e1n Jünger hört Gott der Herr
hat mır das Ohr aufgetan, iıch aber nabe NC Widerstand geleistet und
bın nıc zurückgewichen; den Ruüucken DOt ıch denen, die mıch schlugen,
und die Wangen denen, dıe ıch auTften; eın Gesıicht verhüllte ıch NC
wenn sS7e ıch schmahten und anspien. Aber Gott der err mır bel;
darum bın iıch nYC zuschanden geworden. Darum mache ıch eın Gesicht
nart wIıe Kiıeselstein und weliß, ıch werde nıc beschäm \  Is 90 , 4-7)
"Gott der Herr  1 gewichtig der Spitze des lextes Wer über dıe

Kompetenz des Verkündigers nachdenkt und sıch heı denen umhört, deren
or ın den Yrkunden des aubens festgehalten worden 1STE; wel| s eın

kompetentes Wort War', als erstes auf die ErTfahrung, daß diese KOMm-

petenz keine selbst erworbene, gewissermaßen ın harter Arbeit antralı-
nlı]ıerte Fähigkeit 15 wıe Demostenes SICH mıt einem Kieselstein ım
Mund ZUum kompetenten Redner heranbi  et sondern dıie Kompetenz des Ver-

kündigers wird als etwas beschrieben, das Siıch einstellt, das auf ıne
überraschende Weıse ewäahrt wird. WEr WeC mıch alle Morgen Der Pro-

phet MacC SIıcCh nıc selbst wach. Das Aufwachen, VonN dem re ı1st
nıc organısierbar, wIıe WITr uUuns wachmachen, ındem wIir uUunNns selber eınen
Wecker tellen we WeC "EY' WEeC mır noch das Ohr , hören wIiıe e1n

Jünger Ort.. ES 1565 als mu das Ohr eigens eweckt werden. Denn die

Fähigkeit des Verkündigers beginnt offensichtlich niC beıim eden, SONMN-

dern beım oren, und schon dieses Horenkönnen aal nıc selbstverständlich,
Ist bereıits ın vieler INMSIC gefährdet, denn der Tlext fort
"Gott der Herr hat mır das Ohr aufgetan, iıch aber habe nıc Widerstand

geleistet und bın nıc zurückgewichen.”" Das sind OTTrTenbar die beiıden

ormen, WIEe WwIır Yerh1' ndern konnen, daß uns die ren aufgehen: Widerstand
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und Flilucht, STCH abschotten und sıch entzıenen. Der Prophet Ssagt
habe NIC Widerstand geleistet und bin NC zurückgewichen, sondern
melınen Küucken bot ich denen, die miıich schlugen und meıne ange denen,
dıie mıch rauften; eın Gesicht verbarg ich nıc wenn sıe mıch Schmah-
ten und anspien”. amı wırd VOI| lends eu  3C welche ÄArt orgänge R5

siınd, urc die GOott das Ohr des enscnen Offnet, daß ähig wırd
oOren: daß dies GrenzerfTfahrungen sınd, Leidenserfahrungen, 1CUaLIl]J0-

nen, ın denen ich mıt dem Rücken der Wand Für diesen Zusammen-
hang zwıschen Grenzerfahrung und Horberelitschaft gı1bt Ja auch eınen
gewic  igen eleg ım Im Hebraäaerbrıie eı e5 amlıcn Von Jesus "El‘
nhat ın den agen se1ı1nes Fleisches Gebete und flehentliche Bıtten mıt sSstar-
kem escnhre und unter Iranen Vor den gebracht, der ıhn VOm Tode erret-
ten konnte und iSt erhoört worden dUS$S selıner ngs Wiıewohl der Sohn
War' , hat dem, Was TU den enorsam gelernt und 1st
vollendet a  en, diıe auf ın horen, Zum rsprung ewligen Heiles WOr-
den  \ Hebr. 5, 9) Hörvermögen erwacns aQUuUSs elıdens- und Grenzer-
fahrungen, ın denen sıch überraschend die Ireue Gottes durchhält "Aber
Gott der err be mır. Darum mache ıch meın Gesıicht hart wıe K]ıe-
selsteın und ch weiß ich werde nıcC eschaämt” Wer ın dieser Welilse
ın Grenzsituationen Gottes Ireue erfahrt, vermadg den Kopf hınzuha  en
Er vermag auch den Mund autTzutun, wıe ım ersten Vers UNSeres Tlextes
el "Gott der Herr hat mır dıe unge elınes Jungers egeben, daß ıch
die en trosten vermoöochte urc seın Wort" Da ist nun auf eıne
Janz eiıntTacnhe Formel gebracht, WdS$S Man von dem erhofft, der ım
Namen Gottes auf andere enschen zugeht: daß diıe en aufzurichten
vermaQ Urc das Wort

Fassen wir dıe wichtigsten erkmale der Verkündigungskompetenz ZUSaMMeN,
wWwıe sS1e aUuUS diesem exemplarischen Text der biblischen Oberlieferung
gewinnen sSind

Die Fähigkeit prechen Iın e1ınem ınneren Zü sammenhang mıt der
Fahıgkeit Hören;
e ermögen entwickeln siıch ım Lebenszusammenhang, Iın Kontingenzer-
Jebnissen, ın Ohnmachts- und Krısensı1ituationen dU>S der Erfahrung, daß
Gott da ist% verläßlich; immer wieder, alle Morgen.
el ermögen ewanren siıch arum gerade Iın der Krisensituation anderer



enschen als dıe Fähigkeit, dıe aufzurıichten, die mude sind, erschöpft,
resigniert. Das Wort, das doch das ohnmächtigste ; WaSs qIbt, bringt
den andern FEnde „1eder ZUM eben, bdrıngt den, der müde ; wieder
auf dıe Füße

DIe Kompetenz des Verkündigers ST ıne Fahıgkeit sprechen wıe eın

Jünger, nıc wıe eın er

DIie Kompetenz des Verkündigers, diese ım Lelıden erworbene Fähigkeit,
aufzurıichten, iSstT nıC e1n verfügbarer Besı1itz dessen der sprıicht,
seiıine unveräußerlıche Qualifikation, sein unbestreıiıtbares ecC SoN-

ern 1s5t das Ergebnis Von Interaktionsprozessen, ın diıe sıch Ver-

A ICKT sSıe urc Gott, der ıhn WeC und urc dıe enscnen, diıe
ıh prügeln. Diese Kompetenz 1'S selber eın Wachstumsphänomen, e1n
uC Biographie, dessen rsprung ın Gott 1eg

Versuchen WIr Nnun, diesen bıblischen aterıa gewonnenen Befund mıt
Ergebnissen und Perspektiven der Humanwissenschaften konfrontieren.

r  _ Kompetenz  Kompetenz“ dl den SOz 1LA.LwisSS@AaNnSChHatften

Wir haben'bislang den Begriff "Kompetenz” ın dem ınn verwendet, daß WIr

amı diıe Summe der Fähigkeiten benennen wollten, die INa eınem eutigen
Verkündıger des Evangeliums wünschen kann. Wır ollten Uns NUuN Rechen-
schaft daruüuber geben, woher dieser Begrifft kommt und WaSs er genau bezeich-
net Das 7ST notwendiger, als inzwıschen uber die Studienreform-
kommıssıon ın die Rahmenordnung des udı]ıums katholischer Theologie Fın-

gand gefunden hat, dort Iwa be der Zielbestimmung der praktisch-
theologischen Facheraruppe ne1ßt ın eologe muß ın C  ung auf dıe

küntftıge BerufspraX1s äahıg seın, 5Sıtuatıiıionen, robleme, 1ı10onen und

ziale Systeme analysıeren.. E muß mstande serın, rei1giöse Soz1lalı-
satıon NnzUuUreJgen, ZUM AutTbau VONN Kırche Deilzutragen und dıe dazu erforder-
1C 0zlale und sprachlich-kommunikative Kompetenz erwer
oder: obald the31ogische Theorıe der Praxıs sıch auf das elingen der

ollzüge des aubens besınnt, kommen spezifıschen Fähigkeiten 1ı1dak-
tisch-methodischer ÄArt ın den TO die man im Sınne e1ner "“Ssthetischen“
Kompetenz verstenen könnte Solche Fähigkeiten werden beispielsweise im
Beratungsgespräch, Iın der Predigt, ım Unterricht, In der geme1nsamen eıer

verlangt.”



Begriffsgeschichtlich kann Marn verschiedene Zusammenhänge benennen,
iın denen der Kompetenzbegriff entwıickelt und Vverwendet WIrd:

Z Die Iteste Verwendung STammt du>$S dem Juristischen Bereich ompe-
enz meıint 1er Zuständigkeit. Im Hintergrund dieses Begrıiffes
dıe sozjale Organıiısation, das arbeitsteilige oOzlale System, ın dem

Vverschlıedene Rollen gıbt und entsprechende /Zuständıgkeiten, KOm-
Detenzen, die respektieren sind

Davon abgeleitet ergıbt Sıch die alltagssprachliche Bedeutung: KOom-
DetenzZ meınt nıer wenıger dıe juristische, vıelmenr die fachliche Z7u-
ständigkeit. Der Fachmann S Kompetent, darum nort Man auftf seıne AÄAn-
STG holt Man\n ceın Gutachten e1n Wer STiCH als aC  16 nicht kompe-
tent erweist, verl ıer seınen Posten, se denn wurde
seliner überwäaltigenden Qualifikationen ZUMmM eamten auf Lebenszeit
ernannt.

enbar spielen ın den Begrifft der Kompetenz des Verkündigers schon
beide Bedeutungsebenen nıneln; elınerseits C121T ]a ıne uristi-
sche Kompetenz, e1nen LehrautTtrag ın Gestalt der venıa legend1 oder
der m1ı1ssı1ı10 canonıca, diıe iıh uch ın der modernen Schule schon
gen der konfess1ionellen Ausricnhtung des Religionsunterrichts als Ver-
Lretier der Kirche erscheinen 1abes andererselts es71t7t offent-
lıch aucn ıne Tachlıche Kompetenz: Fr verstie e& die robleme g-
genwäartıiger Xıstienz ım | ıchte der christlichen Überl1ıeferung ınter-
pretieren, und ZzZWar nach überprü  aren Regeln (Z den Kegeln der

nhıstorisch-kritischen Methode).
eı Kompetenzbegrifrfe, der Juristische und der Tachlıiche das Ver-

ıen vielleicht angemerkt werden meınen relatıv Dersonunabhän-
gıge, sachlıiche Qualifikationen; dıe Person G austauschbar.

Der Kompetenzbegrifrf fand ın dıe Dadagogısche und sozia]wissefischaft—
MC L1ıteratur Yeinit6 Arst ın der VOT Noam Chomsky und Jüurgen Ha-
Dermas welterentwıckelten Bedeutung E1Nngang
Noam Chomsky entwıckelte den Begriff der "sprachlichen Kompetenz” und
versian arunter dıe Fahigkeit des Menschen, mıt dem begrenzten_Re-
gelrepertoire seıner Muttersprache elilebig viele A  richtige" ze

hervorzubringen. Er beobac amlıch, daß der Spracherwerb des Kındes



Nur egrenz als Interventlionslernen begriffen werden kann. Von e1nem
estimmten Augenblick vermag das Kınd aufgrun e1nes ıhm angebore-
nen Sprachvermögens dUS$ dem begrenzten Wortschatz und den begrenzten
Satzbauplänen selıner Muttersprache viele, bısher VonNn ıhm noch nıe UE -
orte, vielleicht überhaupt noch nıe hervorgebrachte Wm*tkombinationen
en. Diese Fähigkeit, sıch reatıv des Regelsystems der Spra-

che edienen können, nennt Chomsky dıe sprac  iche Kompetenz; s7e
umfaßt das aktive und das Dassive Sprachvermögen, dıiıe Frahıgkeit
sprechen und verstehen und muß, das erbrachten die umTassenden eth-
nologischen Forschungen omskys besonders ei1ner 1elza von ner-

Torschten Indianersprachen, als grundlegende anthropologische Konstan-
te betrachtet werden: deshalb wırd der dıfferenzilerte Linguistiker Zum

Bürgerrechtler und kompromißlosen Gegner des Vietnamkrieges.
AA Diesen Begriff .  sprac  iche Kompetenz” krıtiısiert reılıc Jürgen Ha-

bermas, sofern Chomsky auSsCc  jeßlich den eijnzelnen precher DZW HO-
— J.rer ım IC hat In der sozlalen ealıta gıibt diesen einzelnen

kompetenten Sprecher, der mıt des Regelsystems se1iner Sprache
hbestimmte sprac  ıche Operatiıonen durchführt und bestimmte Bewußt-
seinsinhalte transporıiert, nıc
Denn das Grundmodel] ] Von Sprache is + nıc der Monol0o0g, sondern das
espräc Sprache muß V OI ersten Änsatz her als Interaktionsvorgang
Dbegrıitffen werden, der zwischen zwel oder mehr Subjekten au und 1n-
dem sS71e Ssiıch wechselseit1ig als ubjekte erst konstıtuleren. Denn das
espräc 1, wenn gelingt, dadurch cCharakterıisiert, daß mehr
ıST als dıe Summe der Einzelbeiträge, vıelmenr eın Prozeß, der die Be-

teiligten ın ıne ichtung u  r ın diıe kelıner VonNn ihnen tfur sıch allein
hineingefunden a  e; eın Prozeß, aUS dem Man, wenn Man ©I WIr  MC
auf ıhn ınlaßt, anders herausgeht als Man hineinging; e1n Prozeß, der
die Chance ın sıch SC  171e daß WITr UuNns andern allererst selbst
fınden Und abermas rag NuNn, welche Voraussetzungen egeben seın mUuS-
Sel, amı solche Kommunıkatıon elingt. enbar mussen alle Gesprächs-
partner dıe Chance aben, sıch gleichermaßen einbringen KOönnen; of-
fenbar müussen s71e bewußt darauf verzıchten, sıch gegenseitig auschen
und wechselseitig beherrschen; sS1e mussen en füreinander und für

jedes sachdienliche rgumen seın, also en für jeden potentiellen Ge-

sprächspartner, der jetz oder ın Zukunft beizutragen vermdg oder



früher je Etwas 7zur aCcC WUu Gelingende Kommunıkation
vollzieht siıch also ın e1nem prinzıplell Tfenen, entgrenzten, Uunı-
versalen o0rızon Und abermas ıet überzeugt, daß WITr, WO ımmer WIr
überhaupt ım Interesse wechselseitiger Verständigung m1ıtelnander
reden beginnen, ım Grunde diese Voraussetzungen erbringen ewillt
sınd sehr dann faktisches Gesprächsverhalten hınter dieser
Utopie eıner unıversalen und herrscha  sfreijen Kommunıkatıion zurück-
bleibt

Di]iese Fähigkeit, fruchtbare Kommunikationssituationen überhaupt erst
entstenen Jassen, Sıtuatıiıonen, ın denen der andere als artner al-
ererst auftreten und darum auch mıc selbst erst WIr  1E weıterbrin-

FS iSsSt diegen kann, bezeichnet Habemas als "kommunikative Kompetenz”
Fäahigkeit, UÜrce Intera  ı0Nn e1nen Raum entstehen lassen, ın welchem
wechselseitig reı1neı1 gewährt wird, Iın we1;hem also Individualität,
Subjektivität, sSelbstbestimmung allererst möglich werden.

"Kommunikative Kompetenz” ım Sınne von abermas egrei also die sprach-
IC Kompetenz ım Sınne Von Chomsky ın sıch eın und 15 ım Unterschied

den belıden erstgenannten Kompetenztypen der Jurıistische und fachl7ji-
chen Kompetenz keline personenunabhängige, ondern e1ne ın hohem Maß
personale und sozlale Fähigkeit, bei der Wahrnehmungsfähigkeit, Umgang
mıt eigenen und fremden Emotionen, die reıneıit, die Man siıch selbst
nımmt und die reıne1lt, die Man anderen gewäahren vermad, ıne ent-
sche1lıdende pielen

J1ıcken WIr VON diesen Bedeutungsvarıanten auf uUuNnseren biblischen Modell-
text zurück, 15 die Erfahrung des Horens und Redens, Von der er redet,
offensichtlich nıc als Juristische oder als Tachlıche Kompetenz be  tımm-
bar DIe Fähigkeit, aufgrun der ErTfahrung der Treue 1Go’ctes ım eigenen Lei-
den, dıe en UT das Wor aufzurichten, 1st allenfalls mıt dem Begriff
der kommunıiıkatıven Kompetenz ım Sınne Von Jurgen abermas faßbar

Nun en aber OTTenbar auch dıe Juristische und die fachlıiche Qualifikation.
en also Handauflegung, Ordination, m1sSSsS1]10 canonıca unditheologische For-

schung, enre, Ausbildung ihren Sınn und ıhr eCcC SÖ daß WIr Uns fragen
ollten, ob siıch diıe unterschiedi:ıchen Bedeutungsanteile des Kompetenzbe-
grıiffs Iın eın integratives Modell zusammenführen Jassen, gewissermaßen als
Vverschiedene Fbenen oder Diımensıionen eiınes umTassenden Kompetenzbegriffes,
nach dessen christologischem Fundament dann gefragt werden konnte.



Annn dähn
In diıesem Sınne hat Manfred Josuttis den Vorschlag emacht, ıne Juri-
tısche und e1ıne Dersonal-sozilale Diımension Von Kompetenz elınerseıts
und ıne fachlıiche und methodische Diımension andererseits unterschei-
den, die eweils Iın eiınem komplementären Verhältnıs zuel1nander stehen

Dımensıonen institio- der Kompetenz
elle Dım

ach-er  ne  °h-
lıche

P  / metho
dısche

Dım Dım

-
ale Dım

Mıt der nstıtutijonellen Dimension würde ann der gesellschaftliche Rah-
men ernstgenommen, ın welIchem Jeweils dıe Botschaft welitergegeben wird,
und WITr machen UNnSs Ja 1e] wenı1g Klar, daß WIr eute, ım Gegensatz

}  {

Jesus, das Evangel ium NIG menr Hecken und Zaunen weitergeben, sondern
ım Rahmen VOonN stufenspezifisch dıfferenzlerten Lehrplänen und Schultypen;
ım Kahmen Von Gottesdiensten Sonntagmorgen zwıschen und 11 Uhr ; urc
Drofessionelle Verkündiger, deren Besoldung tarıflıch gerege S und -de-
ren Al tersversorgufig auf der Df I ichtmaßıigen Erfüllung dieser ufgaben Iım
Kahmen ıhrer ÄArbeitsverträge nmıt dem Bıstum oder mıt dem Kultusminısterıum
Deruht

Dıeser ınstıtutiıonellen Diımensıion dıe Dersonal-sozlale  r DU UG FU I gegenüber:
dıe Dımensıon der Erfahrung des aubens, der ei1genen PraxXıs des Evangel iur

des Versuchns, den e1iıgenen Alltag diesem Evangel 1um orientieren.%
dıe eigenen Ängste VON orther anzugehen, sıch selber betreffen Jassen

.
und solche Erfahrungen mıt anderen teilen. Hıer ware dıe Fähigkeit
zus]edeln schweigen, hören, fremde Erfahrung gelten Jlassen, dıe
rage hınter ei1ner rage wahrzunehmen, aber auch eınen on r1sk1e-l
reN, die eiıgene Erfahrung NYG verraten. Und 5 iest alteste üÜber-
ZEUYÜüTIG der Kırche, daß die institutionelle :Kompetenz Von der personalen
lebt, ohne S1e ausdorrti, hre Glaubwürdigkeit verlıert, zur Karıkatur ihre1
selbst wıird.



Innerhalb der sachlichen Diımension der Kompetenz e1nes Verkündigers
waren die nhalte unterzubringen, dıe vertrı ES geht Ja MKa

dıe Kompetenz vA irgendwelcher Rede, sondern diıe Kompetente Wel-
tergabe der Botschaftft Jesu l1erhin gehört also diıe Fahigkeit des Ver-

kündigers, mıt der Überli1eferung umzugehen, der dıe Botschaft Jesu
verdan FS geht seıne Fähigkeit, innerhalb der kırc  ıcnen Überl1ıe-
ferung authentische Iradıtion VOnN sekundäaren ITradıtionen untersche1-
den, mıt hnhıstorıscher und hermeneutischer ethnoden das ursprung-
T1C Zeugni1s des Evangel jiums dıe anften und gefährlichen mdeu-

tungen, aGle ın jedem üÜbersetzungs- und Aktualisierungsversuch tecken,
Zzur Geltung bringen auch das herrschende Bewußtseıin uUuNnserer Ze1t
und dıie herrschende Praxıs uUunserer Kiırche

Der sachliıchen Dimensıion korrespondiert auf der anderen el die metho-
dısche Um siıtuationsgerecht kommunızıleren, verstehbar, ohne Gewalt-

tätıgkeit bedarf der orgfa der Beachtung vVvon Regeln, der Erfahrung
und ung ım Detail, wıe s71e ın Ausbildungsprogrammen füur Religionsleh-
er rediger, Telefonseelsorger, Journalıisten zusammengetragen werden.

ersuCcCc Man diese Dimensionen gewichten, 1eg ın der Perspek-
tive eutiger Sozijalwıssenschaften das Schwergewicht Iın der personal-so-
zialen Diımensıion. Sozilalpsychologisch ausgedrückt: Die BeziehungsTähig-
Ke1it 15 dıe Basıs er Kommunıikation. Nur auf der chlene der Bezlehungs-
ebene lassen siıch überhaupt nhalte transportıieren. Und je nach Inhalt
varıleren die Beziehungsformen: Je mehr inhaltlıch diıe Betro  enen
celber geht, so entscheidender wiırd das Beziehungsklima. In e1nem Hör-
caal für Chemie errsc e1n arıderes ıma als bel einer Dichterlesung;
e1ı1ne Haushaltsdebatte auf anderen Beziehungsschiıenen als e1ne Selbst-
erfahrungsgruppe Die BeziehungsfTähigkeit estz1ımm und überformt auch die
methodische Dimens1ion Methode siıch von den Bezlıehungen ablöst, erkommt
677e Iricks und manıpulativen anQvern. Und schlijießlich esteht auch der
Siınn des institutionellen Rahmens nNur darin, auf Dauer Sin angemessenes
Beziehungsgefüge sıchern; diese Rahmenbedingungen siıch verse  SsStTan-

igen und Z als autorıtare ru  ur) authentische Bezıehungen SC hwer
elasten oder Yar verhindern, köonnen auch estımmte nhalte nıc mehr Ver-

mıttelt werden.

Man NaU dieses Modell eilnwenden, 5 e grob und sıcher 13aßt
noch manche rage nach der ınneren Zuordnung dieser ı1er Fbenen en Aber
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we entscheidende Funktionen elınes Modells erfüllt ımmerhın: die
Ordnende, organısierende un  10N, welıl bekanntes und NZUSaMmmen-

hängendes Wissen e1ı1ınem Gesamtbild zusammenfügt und die heurıstıische
un  10N, sofern 5 eın l1emlıich kompliziertes Problem ın e1ıner Welse
darstellt, daß eue Aspekte und Zusammenhänge SÜC  ar werden, die der
Problemlösung diıenen.

Daß Dimensionilerungsvorschlag ın diıesem Sınne Ordnende und heur1-
t]ısche ra esitzt, wird schon eu  16 wenn WIr uUuns fragen, mıt wel-
her Kompetenz eu .1n tudent der ITheologie nach 10 Semestern die UnIi-
versıta erlaßt ım fachlichen ereich hat ıne enge gelernt; die
methodische Diımensıion omMm schon bescheidener wWeG; dıe pDersonal-soziale
Kompetenz bleibt fast vo  ständ1g dem 11eben Gott und dem Spiritual oder
Studentenpfarrer überlassen, obwohnhl ın diıesem Bereıich dıe entschei- 1
en Belastungen und Kontflıkte der BerufspraxXi1s (die mıt der Zuerkennung
der jurıstischen Kompetenz einsetzt) erwarten sSsind

Auf der anderen el mu ß Man sich auch Vor alschen Suggestionen eınes
olchen Modells uten, DAn vor der Vorstellung, als gebe eıne eal-
kompetenz und als se7 sS1e gew1ssermaßen ın elıner vollendeten N H-
balance sehen.

1elmenr ze1g SICH» sobald Man dieses Schema eiwa auf verschiedene n1ı-
storısche Epochen und bedeutende Gestalten der Verkündigungsgeschichte
wendet, daß diese ektioren sehr unterschiedlich gewichtet sein können:
Clemens e Alexandrıen eIwa (um e1ınen großen Lehrer der vorkonstantıinısche
Ara herauszugreifen) mussen WIr uns Ja won] als ıne ÄArt christlichen GUFrU
vorstellen, als ]Jemanden, der das en dUuU>$S dem Glauben als ıne Alterna-
t]ive ZUM Lebensstil der spätantiken Großstadt entwickelt dıe personale
Kompetenz macC NAC NUur den ıinneren Kern aUS , ondern rag die
es Augustinus s1ıe siıch nNnur knappe 150 re spater in Nordafriık
bereıits YJEeZWUNGEN, die institutionelle Dimension Von Kompetenz betonen

egen diıe Donatisten, die alle rıestier auUS$s dem AÄAmt entfernen wollen, diıe
ın der Verfolgung heilige Schrıften ausgeliefert aben, weıl s1e NıIC men

glaubwürdig seien, betont das Gewıcht des Amtes Auch wenn der Amtsträ-

ger persönlich Glaubwürdigkeit verloren nhat, pricht aus$s ıhm rISTIUS
Auf dieser institutionellen Kompetenz ansıstilert die miıttelalterlıiche KIırc
ımmer eın  tiger, je menhr 671e sich urc die eue Laienffön‘migkeit und d1
häretischen Untergrundbewegungen seit dem 17 iın rage geste s7ı1e
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auch Luther 15 sehr chnell bereit, neben der fachlıchen Kompetenz
dıe Juristische fordern und f1  eren, der Chwarmer und der
hinter ıhnen brodelnden sozlı1alen Konflıkte Herr werden. DIie AufklI1ä-
rung akzentuilert ın ahnl icher elıse wıe WIr eu VON den Realisierungs-
bedingungen des aubens faszınılert sınd die methodische el Der
Piletiısmus ım Gegenschlag dazu MmMacC die Erfahrung, dıie persönliche Be-

Kehrung und Betroffenheit, wlıederum die personale Kompetenz ZUum

10)ausschlaggebenden Krıterlium authentischer Verkünd1gung
ıe Man diese unterschiedlichen Akzente, kommt da der Schluß-
folgerung NIC vorbei, daß enbar dıe Kompetenz des Verkündigers
(als ideale und normatıve, allgemein verbindlıiche Figur) überhaupt nIC

gı1bt Das nsemblile der Faähigkeiten, die man e1nem Verkündiger wünschen

möchte, varılert je nach Zeit und Gesellschaft; aßt sıch 1Ur epochal-
geschichtlich bestiıimmen, als Kompetenz für ıne estıimmtie 7ert und für
ıne bestimmte Gruppe, nıG bsolut und abstra sondern nur bezogen
auf Onkrete enscnhen. Das kann Yyar niC anders seın, wenn für gelingende
Kommunıkatıon WIr  16 QirG, daß sSıch ın olchen Prozessen ubDJekte erst

gegenseitig als ubjekte konstıtuleren.

annn ctellt sıch Pei 1IC diıe rage, WdS$S der charakterıstische epochal-
geschichtliche Akzent eutiger Verkündigungskompetenz seın könnte FS ist
hıer nıc der Raum, dieser rage nachzugenen, aber vielleicht kannn Man

dıe Grundqual 1fıkation, die Nal VOT!I ihm als Voraussetzung für e1ne glaub-
würdige Verkündigung erwarte auf die Formel bringen Fr MUu als Er-
wachsener Erwachsenen sprechen. Älex OC hat diıese Formel vorgeschla-

11) „ und ın ıhrer alltagssprachlichen Unscheinbarkeit wıill mır e1ne

enge theologischer Sprengsto c7 tZeNn. Der Verkündiger, der als Erwachse-
ner Frwachsenen sprechen 9 mu Ja wohl - auf der personalen
ene dıe Fähigkeit es1ıtzen, den anderen als erwachsenes Gegenüber , als
frelen enschen akzeptieren; mU auf der fachlıichen ene die

Fähigkeit tzen, mıt der eigenen ITradıiıtion ın eıner erwachsenen Weilne

umzugehen, ohne ınfTantıle oder zwanghafte oder auch Dermane polemische
Fixierung auf vergangene Posıtionen; ım methodischen ereich mU fa-

h1g seın, durchschauen, WdS$S mıt anderen enschen tut und den Betrof-
fenen selber diese Verfahren durchsichtig machen: auf der institutionellen
ene MUu jenes UÜC Rollendistanz aufbringen können, ohne die

keine erwachsene, Gewlssen orljentierte und freie Rede gibt



Aber diıes ım eijnzelnen durchzudenken ıst hıer nı UunNnsere Aufgabe;
vıelmenr IsE die rage, ob sıch diıe organısierende und heurıstische
ra des integrıierten Kompetenzmodells auch gegenüber er Frage nach {  /
der christologischen Basıs der Kompetenz des Verkündigers ewäahrt

Dıiıe rage nach dem christologischen Fundament der ompetenz
des Verkündigers

enn diese rage eu NEeUu geste wıird, dann nıc deshalb, well auf S E e
s71e überhaupt och keiıne ntiwor gabe, sondern we7| dıe klassısche Antwort

denen nıcC welterzuhelfen verma{g, die dıe Last der Verkündigung eu

tragen Diese Kklıassısche Antwort Ssagt DIie ragende Basıs er erkundı1ı-

gung iSst dıe Sendung urc F7S S c1e 1st Von ıhm auftf die Aposte!l
und von den posteln auf ıhre Nachfolger, die 1SCNHOTe, übergegangen und
wird Von ıhnen ıhre Mitarbeiter, diıe rı]estier und Lalıen ım Verkündigungs
diıenst, weitergeleitet Kompetent zur Verkündıgung ST Wer ın dieser Sen-

dung (Röm 104 15
rag inan SUCN arum diese ÄArt christologischer Legitimlerung nıc mehr

ragt, OMM INl aner, daß S1e X  US1V die institutionelle Kom-

petenz S tUtZT und ım C hat, und diıes wiıederum mu ß amı zusammenhängen,
daß s7ıe selber dUuU>s ei1ner Epoche runrz, ın der eın üÜberangebo VON Be- 17 d T BDwerbern gab, dıe © UG diıeser Aufgabe ahıg fühlten, daß darauf

_ankam, abzuklaren, WEr ım Namen der Kırche dıe Botschaft Jesu weiterge-
ben A Unser roblem MO aber eu nıCcC wer das Evange!lıum welter-

geben urTtTe, sondern wer weitergeben konne. Denn auchn die SCNONSTE chrı-

stologische Legitimation ann nıcC wettmachen, daß das Anmt eu den Ver-

ündıger nıc enr ragt, sondern daß umgekehrt der eilnzelne Verkündiger
U e seın persönliches Engagement, UNC seıne Dersonale und sozlale KOmM-

petenz dem Amt allenfalls wieder Ansenhen verschaffen muß Ob der Von der
klassıschen ogmatı und V OM Kirchenrecht re  amlerte Begriftft der Sendung
überhaupt ZUur‘ christoloaiıschen Begründung eutiger Verkündigungskompetenz
herangezogen werden kann, ang davon ab, OD der zugrunde jegende 1-
sche Sendungsbegrifrf mehr umfaßt als dıe Juristische Beauftragung, ob
ın den ereich der fachlichen und der personalen Kompetenz hinein-
reicht, ja dort seınen Schwerpunkt hat

Die Sendung zur Verkündıgung darf nach dem überhaupt NC als ormal-

Jurıstische Beauftragung begriffen werden. Sendung gıbt e5 ım Nur als
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111€@€ diıe acC Jesu gebundene Sendung und dies wıederum edeute
als 117e dem Verkündigungssti! Jesu verpflichtete Sendung enn die
Botschaft Jesu geht nachn der Überzeugung des NUur dort welter diıe
PraxXıs Jesu weitergeführt wird

Wenn Man siCch rag WdS$S denn dıie enscnen denen Jesus egegne ST
dem Ur  e1] veranlaßt nat "DIieser re: WIE der aC nhat und

nıc WI®Ee dıe Schriftgelehrten” (Mt 29) , 1eg der run doch wohl
darın daß Jesus das spricht, der Welıse sSse1ner Zuwendung
den enscnen unmı ahr MaC Er Sagt dem Zachaäaus aum eben
nıc "Gott 171e dIeN ” s hbe 1nm e1n und MacC amı urc sSeın

Verhalten wanhr daß Gott ınn ıe D1ie Botschaft Jesu SE seınen

handelnden Umgang Mı den enscnhen eingebunden daß Verkündı1gung und
Verhalten esu sıch gegenseit1g interpretieren und geme1NsSam dıe Sıtuatıon
verwandeln Der AÄnbruch der Gottesherrschaft TST. für ıih darum und
der Weilse das zentrale ema dal3 ın S@e 171 NeNn eıygenen Verhalten -
mıttelbar aum gıbt In der Zuwendung zur Ehebrech  a ZUuMm Zöllner ,
Kındern und rüppeln MacC unmı  ar anschaulıch, redet,
greitft auf dıe Vollendung des Reliıches Gottes VOT' , "und Z7wWar daß

die Wirklichkeit Gottes und Semin Heil für die andern behauptet
Vollzug Se 111er kommunıkatıven Praxıs Er SE diıese Behauptung für die
anderen LZ)

Dieser Zusammenhang dann auch Janz charakterıstıiıschem Maße die
Redewelse Jesu Daß S71  ®] Vor em der Sprachform des Gleichnisses Dbe-
ıen das hat die neueste Dragmatisch orıjentierte Gleichniısforschung
herausgearbeitet ang amı daß dıe Gleichnisse begriffen Wer'-

den ET als der Versuch Jesu die 5ituatıjion durchsichtig machen,
der Gottes unbedingte Güte eUuUe Lebensmöglichkeiten für dıe enscnen
erschließt S0 verhalt sSıch mı— der Herrschaft Gottes! 717e Rede Von

Gott und Sse 111er Herrschaft wird also streng dus dem andeln Jesu
Destıimmten S1tuatıion eingeTührt und begründet DIie Bestimmung der Arn  ıch-
Kke1t Gottes T9T gebunden 71Ne hbestimmte Weise kommunıkatıver PraxXxıs
und geschieht Handeln auf den andern U Jesus behauptet mıt seıner EX7]-
STEeNZ, mıt sSe1 Nemnm Handeln, Gott als die rettende Wirlichkeit Und indem

diese Zuwendung ZUum enschen Kompromı]ßlos durchhält geht auf seı1inen

Tod und akzeptiert ıhn als außersten Prelis für dıe anrneı seıner Botsch
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Entsprechen hat auch dıe nachösterlıiche emeınde diıe Sendung der

Jünger UrG Jesus nıe als ıne Sendung Zum "Worte machen“” begriffen,
sondern als eine Verpflichtung auf 1ese umfassende PraxXxıs Jesu: arum
eı MT 10 (in der Übersetzung Von Walter ens “Da rilef seıne
ZWO chüler zusammen und gab ıhnen die ro aCcC die Gei1ster duUuS>-

zutre1ıben und Krankheit und Leid hellen Und csandte s71e auUus$s und

gab ıhnen die Weisung Geht und verküundet nahe IS das eıc der Hiım-
me | el t|1e Kranken, WEeC dıe en auf, reinigt die Aussätzıgen,
Jagt dıe Gei1ster avon  » (Mt 10,8)

Kompgtenz Zur Verkündigung gıbt 5 also ur als Zeit einer umfassenden,
VOnN Jesus vorgelebten und ın seı1nem Tode ratıfızlerten Zuwendung ZUM

enschen; ıihr Wurzelgrund Sr das el Jesu mıt den ensc  M "denn
s1ıe müde und zerschunden und agen en WwIe Schafe, denen
der Hırt Chht.. $ (Mt 9) 36)
Und darum IS dıe Verkündigungskompetenz auch die Weisung gebunden,
dıe Jesus seınen Jüngern auf den Weg m1ıtgibt: "Umsonst hnabt ıhr empfan-
gen, Uumsonst SO ıhr geben Fure Tasche c£1 leer: keın Geld, eın Siıl-
ber , keıin Kupfer darın. enm kelınen Kanzen mıt auf den Weg, keınen Zzwe1i-
ten ROCK, keilnen Stab wer arbeıtel, erhält WdS braucht.”" (Mt, LO B

10)
Denken WIr nıc rasc hlıer würde NUur ıne Episode aUuUs dem Wander-
en des Jesus erzahlt DIie Aussendungsberichte Ssiınd vıel mehr‚
das nat die Tformgeschichtliche Forschung Ja Jängst herausgearbeitet, Le-

gıitımatıonstexte der nachosterlıchen Missionskirche, die hıer dıe rıte-
ıen und die Bedingungen glaubwürdiger Verkündigung festschreıibt Hıer
rel nıcC nNur der nıstorıische esus, sondern der PISTUS des Glaubens,
und ıer bekennt sıch die nachösterliche emeınde den Fundamenten ıh-
rer Verkündigungspraxis daß s7ıe amlıch verpflıichtet VSE: 1eselbe Onhn-

machtsposition einzunehmen, VON der aus Jesus verkündigt hat, dıe Posıiıtion
des Fremdlings, des Gastes, dıe 0oSsSs1ıt1iı1on dessen, der keinen hat,
wohın seın aup egen S91 1 Wir machen unNns vıiel zuwen1’g„klar, ın wei-
chem UmTang Jesu eigene Vollmacht amı zusammennangt, daß e sıch der
Ohnmachtsposition des Gastes ausliefert verkündet IM Bıld
bleiben gerade nıcht VOonN der gesicherten os1ıt]ıon eınes Hausherrn aUS,
ınnerhalb der eigenen vıer ande, VOM gesicherten sozlalen Podest einer
Lehrkanzel erab, ondern als Gast ım Haus der Zöllner aus und Za-



Chaus, ım Haus des Lazarus und der SChw1iegermu  er des 5ımon, angewilesen
auf die Freundlichkeit und Aufnahmeberejitschaft derer , die ıh ıhren
31SG nehmen. Und gerade aUuUs dieser Schwächeposition heraus entwıckelt

die wunderbare reıneıt, das Verhalten der übrigen Iıschgenossen, die
sıch dıie besten Plätze aussuchen, en anzusprechen oder den Gastgeber
Sımon, den Pharisäer, ım Gleichnis Von den weı Schuldnern einzuladen,sein
Verhältnis der Frau überdenken, dıe siıch Iın seın Haus hiıneingeschli-

14)chen hat und sich Nun über esu FUuDe eug Wıe das ewanren der Gast-
freundschaft konstiıtutiv wurde für dıe Entstehung chriıistlıicher Gemeinden,

hat ohnne Zweifel die nachösterliche emeınde die Fahligkeit Gast se7in
als ıne Voraussetzung und Bedingung Kompetenter Verkündigung begriffen:
"Darum, ennn ıhr In ıne OMM oder Iın e1n Dorft ragtlt, wer u WUr-
d1g, uns bewirten? Dort bleibt, DI1S ıhr weiterzieh Sagt Friede, wenn

ıh ın eın Haus OMM Fuer Friede re e1n ım Haus, enn das aus ıh
verdient. Wenn aber nıcC re der Frijede uchn zuruück. Geht fort du>$S

dem Haus, das uch AWGC aufnehmen wıll und geht fort dQUS$S der a die
euch nıcC anhoren Mag V elınmal den au der Straße SO ihr duS$S

elıner olchen mı tnehmen. (Mt 10, 14) Hlıeraus spricht 1eselbe
ınnere reınel und Würde der Trühchr i ;t1 ichen emeınde, WIe sS1e dem Fremd-
I11ng Jesu eigen wWar,.

Man mu ß 1Ur die weltere Aussendungsrede durchgehen Die Mahnung, sSıch Vor

den enschen en und sS1e gleichwohl NIGC urc  en, Konflıikte In
die amılıen tragen und selber mıt den reli1giösen und staa  ıcnen Auto-
rıtaten ın on eraten, erkennen: Das entscheıidende unda-
ment vollmächtiger, V OM e1s erfüllter Yerkundıgung des Evangel iums 15
dıie Ireue zur LebenspraXxis Jesu selbst, 15 die Nachfolge. Sendung tegi-
timlert soweıt und unter der Bedingung, als diese Verkündigung Tei]l und
USdruc der Nachfolge bleibt

Nachfolge als iınneres Moment der Sendung und als selbstevidente egitima-
t]ıonsbasis für den Verkündiger VST ım übrıgen Jar nıc NUur In der frühen
ase der Gemeindebildung ın Geltung gewesen, sondern auch ım spateren Ver-
lauf der Verkündiıgungsgeschichte ımmer wileder die Tendenz zur Über-
bewertung der instıtutionellen Kompetenz ın Erınnerung gerufen worden.
FES usd: dıe spirituelle Gegentradition, die Fortschreibung ırchen-
rec  ıcner Bedingungen der Zulassung ZUum Verkündigungsamt, die Sıch E
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ın der Gestalt des Franz VON Assisi überwäaltigend Bahn brıcht Auf diıe-

spirituelle Legitimationsbasis legt seıne Bruder noch e1ınmal ın g-
radezu beschwoörenden Worten Iın seınem Testament fest, weıl SC noch
seınen Lebzeliten ım en Tendenzen reıtmachen, sıch Ur papstliche Pre- a E
diıgtvollImachten abzusıichern, sıch Von der Zulassung urc das VOlks
den Ortklerus und diıe 1SCNHOTe unabhängıg machen: efehle en
rüdern ım enorsam: S1e sollen, ımmer s71e seın möogen, NC
9 sıch irgendein Ermächtiıgungsschreiben aQUuUs KOom er  en, weder sS7e
selbst noch UG irgend eınen Vermittler, weder dur ıne Kırche noch füur
eın Oonnnaus, noch unter dem Vorwand der Predigt oder ıhrer Siıcherheit Son-
dern, inlan sS71e NIC aufnımmt, dort mögen sıie, wIıe das Evangelı1ium Sagt,

15)ın eın anderes Land f I 1ıehen und dort dıe Umkehr üuben und Gott preisen.
1er weıß och eiıner, daß Vollmacht des Wortes ım Ohnmachtsstatus des Ga-

cstes, der ewe1ls erst uUuTNnanme bıtten muß, e1n siıchereres Fundament hat
als ın der kırchenrechtlichen Autorisation, weıl solche juristische ompe-
tenz senr chnel l ın angemaßte Kompetenz umschlägt, ‚welil cS1e dıe Bedingungen!
gelingender Kommunıkation, die reıneı des artners gerıng achtet S50 wırd
UuNs erzäahlt, daß dıe Brüder Franzıskus bedrangen: "Vater sienhnst du enn
nıc daß Uuns manche 1sSsCNHOoTe eiınfach nıc predigen lassen wollen,
daß wır viele Tage müß1g herumstehen müussen, DI1S WIr ZUM Volk sprechen düur-
fen? ES ware doch viel besser, en du erreıchen Onntest, daß die Brüder
VOM aps eın Predigtprivileg er  en Zum Heil der Seelen Franzıskus
antwortet WO kleine Brüder seın und enn doch NIG den Willen
Gottes und ındert ıch daran, die Welt ın der Weise umzuwandeln wıe
Gott wıll Denn ıch wıll UG emu und Ehrfurcht zunacns dıe ralaten
ZUur Umkenr Tühren und, wenn S1e ei1liges en und uUunsere FEhrfTurcnht
sehen, werden s1iıe euch VO selbst bıtten, predigen und das Volk De-
kehren Das 7151 vıel besser für uchn aı dıe Prıvilegien, dıe euch nur über- |
eblıch machen. Icn für meılıne Person w1ıll nur 1es rıivileg Von Gott ke1-
nerle menschliches rivileg es1ıtzen, außer dem, daß iıch en Ehrfurcht Er
erwelse und urc den Gehorsam diıe heilige ege und C eın Be1l-
spie menr als urc eın Wort cs71e ZUur Umkehr Tühre.”
enn WIir als heutige Verkündiger die ErTfahrung machen, daß eıne bloß: formal-
juristische Legıtimation NIie mehr durchtraäagt, 1.5% die Versuchung groß, In
dieser arbe1itsteliligen Gesellschaft die Chancen der Verkünd1gung Iın erster
Liınle ın e1ner vertieften fachlıichen Qualifikation, iın mehr theologischer
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Spezlalisierung und besserer methodischer Ausbildung suchen. Was ın
dieser ichtung ın den etzten 70 Jahren ın der theologischen Forschung
und re erarbeıitet worden 1St: hat ohne rage erheblıich zur auDbDwur-
digkeit eutiger Verkündigung und Z Kompetenz der Verkündiger selbst
beiıgetragen. Aber gehört uch zur Redlichkeit elıner >ituationsanalyse,
die Sıch den Grenzerfahrungen eutiger Verkündi1igung stellt, den eliastun-
gen Von Berufsschullehrern, den Identitätskrisen Von Krankenhausseelsor-
YerN, der Ratlosigkeit be) der C acn e1ner Sprache des Glau-
bens einzugestehen, daß ıne obe Änpassung des theologischen Ausbijil-
dungsbetriebs diıe Standards S0771a vergleichbarer Berufe, WwIıe das
nachst e1nma| ım Rahmen der Hochschulreform und gew1 Zum Nutzen der
Iheologie gefordert wird, Ra ausreıchen. DIie Kompetenz des Verkün-
digers s aucn die Kompetenz des Fachmanns für Theologie, aber darf Man

eınem chüler der Kollegstufe der dem esucner e1nes FE |ternseminars ubel-
nehmen , daß die emithe Erwartung hat, Kompetenz des Verkündigers se7
zugleic mehr als das Wohın so11 Nan den eigentlich schicken? Melıster
ar WU noch: ın Lebemelster SE ehr wert als OO0 Lesemelster.”"
17) Der eigentliche Maßstab und der ragende Legitimationsgrund ompeten-
ter Verkündigung Vsit dıe glauben ın das eigene ebDen üUubernommene Praxis
Jesu sSalbst In demselben Aa ß als dıe dogmatische Christologie NC MNUur

den lod, sondern das en Jesu thematisiert und auTweist, wıe SM e
en und andeijn Hei]l el ın welcher AÄArt Intera  ıon die Sub-
jekten macC die ıhm egegnen und selber ZUum 7ıSTUS wird, je mehr
also die Chrıstologie selber Sıch Von der Soterıologie ner verste

mehr 1aßt SCn uch ım Rahmen der Pra  ıschen Theologie und der prak-
ıschen Ausbildung aufzeigen und einüben, daß dıe Kompetenz eutiger Ver-
Kündigung ım Grunde darauft nınauslaufr den Ort eSsSUu unter den enscnhen e1n-
zunehmen und die en rosten C seın or Kompetenz zur erkundı1ı-
JUuNGg 4S dann, wer sıch ın der Nachfolge eSsUu und ın seinem Glauben die
Nahe Gottes aut menscCc  ıche S1tuatıonen e1nzulassen vermaY, daß jene
Prozesse des Staunens, der Freude und Befreilung ın Gang kommen, die die Le-
benspraXis Jesu ausgelöst hat und b1Ss eu De) denen usiöst, die Sıch
von ıhr betreffen lassen.
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